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HIV/AIDS in Österreich – hinter der Statistik stehen Menschen und Schicksale
HIV-Neudiagnosen in Österreich

In den ersten drei Quartalen des Jahres 2008 wurde bei 373 Personen in Österreich eine Infektion mit HIV neu diagnostiziert. Das sind um zwölf neue HIV-Diagnosen weniger als im Vergleichszeitraum des Vorjahres (2007: 385). Da wir im gesamten Jahr 2007 mit 515 sehr viele neudiagnostizierte HIV-Fälle verzeichnen mussten, darf ein nunmehriges Sinken um etwas mehr als 3% auf keinen Fall als Grund dafür gesehen werden, in den Präventionsbemühungen nachzulassen. 

Zu jenen Bundesländern, in denen die Zahl der diagnostizierten HIV-Neuinfektionen weiter leicht steigt, gehört unter anderem auch Wien, wo 2008 bisher um 15 HIV-Diagnosen mehr erfasst wurden als 2007 (verglichen werden jeweils die Monate Jänner bis September). Hochgerechnet auf das ganze Jahr sind 2008 in der Bundeshauptstadt ca. 277 (2007: 266) und österreichweit ca. 497 (2007: 515) diagnostizierte HIV-Neuinfektionen zu erwarten. Damit läge die Zahl für Österreich zwar wieder unter der 500er Marke, aber dennoch um einiges höher als in den Jahren 1994 bis 2006.

Neudiagnostizierte HIV-Fälle in den ersten drei Quartalen der Jahre 2008 und 2007 im Vergleich
	Bundesland
	2007
	2008

	Wien
	193
	208

	Niederösterreich1
	21
	19

	Burgenland1
	3
	2

	Oberösterreich
	55
	32

	Salzburg
	15
	12

	Steiermark
	52
	60

	Kärnten
	18
	3

	Tirol
	25
	28

	Vorarlberg
	3
	9

	Österreich gesamt
	385
	373


Neudiagnostizierte HIV-Infektionen in Österreich 

von 1985 bis 2007

2007

515

2006

442

2005

453

2004

470

2003

423

2002

442

2001

398

2000 428

1999 339

1998 313

1997 297

1996 377

1995 407

1994 437

1993 561

1992 515

1991 426

1990 432

1989 431

1988 441

1987 693

1986 753

1985 820

___________________

Gesamt       10.298

(2008 hochgerechnet: 497)
Angst vor "sozialem AIDS"

Beim Lesen der Statistik sollte eines nie vergessen werden: Diese Zahlen stehen für Betroffene – für Menschen, die mit HIV/AIDS leben, Tag für Tag. Und das sind in Österreich (inklusive Dunkelziffer) rund 12.000 bis 15.000. Die meisten sprechen mit niemandem oder nur mit wenigen Vertrauenspersonen über ihre HIV-Infektion – aus Angst vor Stigmatisierung und Diskriminierung – aus Angst vor "sozialem AIDS". 

Der häufigste Übertragungsweg von HIV ist ungeschützter Sex. Bei alltäglichen sozialen Kontakten – Zusammenleben, Zusammenarbeiten, dem Benützen von gleichem Besteck, Geschirr oder Toiletten, Händeschütteln, Umarmen, Küssen etc. – besteht kein Risiko, sich mit HIV zu infizieren. Es gibt also keinen Grund, den Kontakt zu HIV-positiven Menschen zu meiden. Dennoch werden diese im privaten Umgang und in vielen Bereichen des öffentlichen Lebens diskriminiert. 

Der Grund für die Ausgrenzung HIV-positiver und AIDS-kranker Menschen ist allerdings nicht mangelndes Wissen über die Übertragungswege von HIV. Dies zeigt eine Online-Umfrage2, bei der 557 SchülerInnen im Alter von 10 bis 19 Jahren, denen die Übertragungswege gut bekannt waren, befragt wurden. Das Ergebnis ist schockierend: 61% der Befragten würden einen HIV-positiven Menschen nicht auf die Wange küssen, 42% würden mit einer/m Betroffenen nicht Essen gehen und 36% würden mit einem HIV-positiven Menschen nicht einmal gemeinsam Computer spielen. Studienergebnisse wie diese und die Erfahrungsberichte, die den AIDS-Hilfen Österreichs vorliegen, machen es mehr als verständlich, dass Menschen mit HIV/AIDS in Österreich lieber unerkannt bleiben.

Es ist offensichtlich, dass öffentliche und private Vorbilder fehlen, die zeigen, dass die Ausgrenzung HIV-positiver Menschen unnötig ist und sich negativ auf die Bekämpfung der Krankheit auswirkt.
Die AIDS-Hilfen Österreichs sehen es als eine ihrer Aufgaben, gegen die Diskriminierung von Menschen mit HIV/AIDS zu wirken. Aus diesem Grund wird in der aktuellen Ausgabe der Zeitschrift PlusMinus (4/08) ein entsprechender Bericht veröffentlicht und eine Kampagne unter dem Titel "POSITIV LEBEN OHNE UNTERSCHIED" gestartet. Für die Unterstützung der Kampagne danken die AIDS-Hilfen Österreichs MSD Austria.







1 In Niederösterreich und dem Burgenland gibt es keine AIDS-Hilfe und auch keine anderen auf HIV/AIDS spezialisierten Gesundheitseinrichtungen. Viele BewohnerInnen dieser Bundesländer weichen daher, um einen HIV-Test durchführen zu lassen, in die angrenzenden Bundesländer aus.





2 HIV/AIDS Schülerbefragung – Eine Studie von GfK Austria im Auftrag der Österreichischen Aidsgesellschaft, Dez. 2007





